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Vorwort 

Für die Gemeinde Koblenz hat sich am 22. Dezember 2002 ein lang gehegter Wunsch erfüllt: 
die neue Kirche an der Bodelschwinghstraße 1 wurde geweiht. 

Das ehemalige Kirchengebäude in der Mainzer Straße 55 - erbaut Anfang der 50er Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts - bot zu wenig Raum, um den zahlreichen Aktivitäten des heuti­
gen Gemeindelebens zu entsprechen. So wurde mit Hilfe der Stadt Koblenz ein neues Grund­
stück gesucht. Im Dezember 1991 wurde das Areal an der Bodelschwinghstraße angeboten, 
das schließlich im Sommer 1992 erworben wurde. 

Im April 2001 konnte mit den Bauarbeiten begonnen werden. Innerhalb von 20 Monaten ent­
stand ein repräsentatives, freundliches und zweckdienliches Kirchengebäude, das auch einen 
städtebaulichen Akzent setzt. 

Wir danken allen, die zum Gelingen des Bauwerkes beigetragen haben. 

Möge Gottes Schutz, sein Segen und seine Gnade alle Zeit über diesem Hause sein und über 
allen, die eintreten, um Gott zu begegnen. 

Koblenz, im Mai 2003 
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Aus der Koblenzer Stadtgeschichte 

Altehrwürdig ist sie, die Stadt am 
Deutschen Eck. Auf mehr als 2000 
Jahre Stadtgeschichte kann Ko­
blenz zurückblicken. Den Anfang 
machen die Römer, die am 
Zusammenfluss von Rhein und 
Mosel um das Jahr 9 v. Chr. das 
„Castellum Confluentes" - oft 
auch „apud confluentes" genannt 
- gründen. Bis heute zeugen bauli­
che Überreste von dieser rund fünf 
Jahrhunderte dauernden Periode. 
Nach dem Zusammenbruch des 
Römischen Reiches in der Mitte des 
5. Jahrhunderts gerät Koblenz unter 
fränkischen Einfluss. Im Jahr 843 
fällt Koblenz an Lotharingien, das 
im Jahr 925 in das ostfränkische 
Reich eingegliedert wird. 

Im Jahr 1018 schenkt Kaiser Hein­
rich II. den Königshof Koblenz dem 
Erzbischof Poppo von Trier. Die 
Zugehörigkeit zum Gebiet der Erz­
bischöfe und Kurfürsten von Trier 
beeinflusst in den folgenden Jahr­
hunderten wesentlich die Entwick­
lung der Stadt. Die Festung Ehren­
breitstein, die 1020 an das Erzstift 
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Trier fällt, wird beliebter Aufenthalts­
ort und Residenz der Reichsfürsten. 
Die Alte Burg am Moselufer und das 
Kurfürstliche Schloss, in das 1786 
Kurfürst Clemens Wenzeslaus ein­
zieht, entstehen. 

Der 23. Oktober 1794 markiert das 
nächste einschneidende Datum in 
der Koblenzer Stadtgeschichte: Die 
Franzosen nehmen die Stadt ein. 
Sie bleiben bis 1813. Durch 
Beschlüsse des Wiener Kongres­
ses fällt Koblenz 1815 an Preußen. 
In der rund 100 Jahre dauernden 
Herrschaft wird die Stadt 1822 Ver­
waltungssitz der Rheinprovinz; 
außerdem wird die durch die Fran­
zosen zerstörte Festung Ehrenbreit­
stein wieder aufgebaut. 1890/91 
wird die Koblenzer Stadtbefesti­
gung aufgegeben - Koblenz kann 
sich jetzt weiter ausdehnen, die 
Südstadt entsteht. 

Nach Ende des Ersten Weltkrieges 
marschieren im Dezember 1918 
zunächst US-Truppen in Koblenz 
ein. Sie übergeben 1923 die 

militärische Gewalt an die Franzo­
sen, die bis 1929 an Rhein und 
Mosel bleiben. 

Nach dem Einmarsch der deut­
schen Wehrmacht ins Rheinland 
wird Koblenz 1936 erneut Gar­
nisonsstadt. Sie ist während des 
zweiten Weltkrieges oft Ziel von 
Luftangriffen; dabei wird die Stadt 
zu 87 Prozent zerstört. Nach dem 
Ende des zweiten Weltkrieges wie­
derholt sich Geschichte: Im März 
1945 besetzen amerikanische Trup­
pen die Innenstadt; ab Juli erlebt 
Koblenz zum dritten Mal eine fran­
zösische Besatzungsmacht - Folge 
der Potsdamer Friedenskonferenz. 

Im August 1946 wird das Land 
Rheinland-Pfalz gegründet - und 
Koblenz Regierungssitz. Bedeu­
tend für die deutsche Geschichte 
ist eine Konferenz, die auf dem 
„Rittersturz", einer Anhöhe im 
Süden von Koblenz, stattfindet: Vom 
8. bis 10. Juli 1948 beraten und ent­
scheiden die elf Ministerpräsidenten 
der westdeutschen Länder über die 



( 
Blick von der Festung Ehrenbreitstein auf Koblenz; im Vordergrund: das Deutsche Eck 

künftige politische Entwicklung 
Deutschlands. Zwei Jahre später 
zieht die rheinland-pfälzische Lan­
desregierung von Koblenz nach 
Mainz um. 

1957 wird Koblenz wieder Gar­
nisonsstadt. Die Folge: viele Men­
schen ziehen in das Gebiet an 
Rhein und Mosel. 1962 leben mehr 
als 100 000 Einwohner am Deut-

sehen Eck; Koblenz wird Großstadt 
und entwickelt sich in den folgen­
den Jahrzehnten zu einer moder­
nen und von vielen Touristen gern 
besuchten Metropole. 

7 



Die Chronik der Gemeinde Koblenz 

Über die nahezu 100 Jahre beste­
hende neuapostolische Gemeinde 
in Koblenz wurde anfänglich nur 
wenig in Wort und Bild festgehalten. 
Vor allem über die Gründerjahre und 
ersten Jahrzehnte der Gemeinde 
liegen kaum gesicherte Angaben 
vor. In den beiden Weltkriegen sind 
darüber hinaus wertvolle Unterlagen 
vernichtet worden. Erst seit Ende 
der 70er Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts ist das Gemeinde­
leben ausführlich dokumentiert. 
Zwar stammen noch etliche der 
rund 300 Gemeindemitglieder unmit­
telbar aus Koblenz; doch der größte 
Teil zog aus anderen Gebieten zu -
und dies von der ersten Stunde an. 

Wie alles begann 

Der Glaube der neuapostolischen 
Christen hatte sich im 19. Jahrhun­
dert von England aus nach und 
nach in Deutschland ausgebreitet. 
Inhalt des Glaubens war und ist die 
Sendung der Apostel zur Bereitung 
der Gemeinde auf die nahe Wieder­
kunft Jesu Christi. 
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Ende des 19. Jahrhunderts bildeten 
sich erste neuapostolische Kirchen-

Schwester /da Prager, geb. Krause 

gemeinden im Rheinland, Teil des 
heutigen Nordrhein-Westfalen, unter 
anderem auch in der Domstadt Köln. 
Von dort aus sandte der spätere 

Bischof Heinrich Achenbach junge 
Brüder rheinaufwärts und an die 
Mosel, um dort die Jesulehre zu ver­
breiten und neue Gemeinden zu 
gründen. Dazu gehörte auch Diakon 
Heinrich Klein, der im März 1907 von 
Köln nach Koblenz zog. Der gelernte 
Schuhmacher ließ sich mit seiner 
Ehefrau Katharina und seinem sieben 
Jahre alten Sohn Alfred in der Kastor­
gasse nieder. Zu jener Zeit soll in 
Koblenz bereits die neuapostolische 
Familie Krause gewohnt haben. Sie 
stammte aus Coswig in Sachsen­
Anhalt und hatte fünf Kinder. Diese 
zehn Seelen bildeten den Grundstein 
der Gemeinde Koblenz. Zu den Got­
tesdiensten versammelten sie sich 
zunächst in der Wohnung der 
Geschwister Klein. Mit lda Prager, 
geb. Krause starb am 12. September 
1981 das letzte Gründungsmitglied 
der Gemeinde Koblenz. 

Die Entwicklung der jungen Ge­
meinde ging in den ersten Jahren 
nur mühsam voran. Obwohl Hein­
rich Klein und Otto Krause eifrig 
von ihrem Glauben zeugten, konnte 
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in den Jahren 1908 und 1909 
jeweils nur eine Person versiegelt 
werden. Doch als Apostel Heinrich 
Bornemann am 9. Januar 1910 zum 
dritten Mal einen Gottesdienst in 
Koblenz hielt, empfingen 22 Perso­
nen die Heilige Versiegelung, davon 
14 aus Koblenz und acht aus Neu­
wied. Nun blühte die Gemeinde 
Koblenz auf: Zum Jahresende 1912 
gehörten ihr bereits 63 Mitglieder 
an. Leider wurde diese erfreuliche 
Entwicklung durch den Ersten Welt­
krieg unterbrochen; so sind Ende 
des Jahres 1920 nur noch 4 7 Mit­
glieder im Kirchenbuch registriert. 
Doch Brüder und Geschwister 
zeugten in den folgenden Jahren 
eifrig von ihrem Glauben. Mit Erfolg 
wie die nächste bekannte Mitglie­
derstatistik der Gemeinde aus dem 
Jahr 1934 belegt: im Kirchenbuch 
stehen die Namen von 129 Ge­
schwistern. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg muss­
te die Gemeinde erneut aufgebaut 
werden. Dies gelang - trotz aller 
irdischen Not - sehr rasch. Rund 

Diese Aufnahme entstand 1925 in der altkatholischen Kirche in Koblenz. 
V. I. Priester Heinermann, Priester Krause, Ältester Otto, Apostel Dach, 
Priester Linke, Priester Wacker; Diakon Ackermann 

zehn Jahre nach Kriegsende 
gehörten 20Q Geschwister zur 
Gemeinde Koblenz. In den nächs­
ten Jahrzehnten stieg die Mitglie­
derzahl weiter an, vor allem durch 

den Zuzug neuapostolischer Fami­
lien. 1970 waren im Kirchenbuch 
234 Geschwister erfasst; 1980 war 
die Mitgliederzahl auf 247 ange­
wachsen. Zum Jahresende 1990 
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Chor der Gemeinde Koblenz im Jahr 1934 

gehörten 296 Geschwister zur 
Gemeinde. Zum Abschluss des 
Jahres 2000 erreichte die Ge­
meinde mit 310 Mitgliedern ihren 
bisher höchsten Bestand. Heute 
stehen 296 Namen im Kirchenbuch 
(Stand: 15. April 2003). 
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Die Versammlungsstätten 

Wie an vielen anderen Orten fanden 
auch in Koblenz die ersten Gottes­
dienste in Wohnungen statt. So 
diente etwa von 1907 bis 1911 die 
Wohnung der Geschwister Klein in 

der Kastorgasse als Versammlungs­
stätte. Durd1 das Wachstum der 
Gemeinde wurde ein Umzug erfor­
derlich. Im Cafe Kroppenberg, unweit 
des Koblenzer Hauptbahnhotes, 
konnten 1911 andere Räumlichkeiten 
für Gottesdienste genutzt werden. 

In den folgenden zehn Jahren muss­
te die Gemeinde aber wiederholt 
umziehen. Die Räume waren zwar 
jeweils groß genug; aber die Ver­
mieter fühlten sich durch den 
Gesang gestört. Ab 1914 soll die 
Gemeinde in der Marktstraße 7 zu 
Gottesdiensten zusammengekom­
men sein; 1919 konnte der „Kaiser­
saal" in der Löhrstraße 100 ange­
mietet werden; 1920 fanden 
Gottesdienste in der Friedrich­
straße 12 statt. 

Erst 1922 fand die Gemeinde eine 
dauerhafte Bleibe: Die neuapostoli­
sche Gemeinde durfte für ihre Got­
tesdienste die altkatholische Kirche 
St. Bonifatius in der Casinostraße 
58/62 nutzen. Dieses repräsen­
tative Gebäude, auch „englische 



Kirche" genannt, stand im Bereich 
des Schulhofes „Eichendorff-Gym­
nasium". Noch heute erinnern sich 
die „Alt"-Koblenzer Gemeindemit­
glieder an viele segensreiche 
Stunden in diesem Haus. Umso 
schmerzlicher war es für alle, als 
die Kirche am 25. Dezember 1944 
bei einem schweren Bombenangriff 
auf Koblenz zerstört wurde. 

Nach Kriegsende fanden Gottes­
dienste zunächst wieder in Wohnun­
gen statt. Alten Adressbüchern der 
Neuapostolischen Kirche ist zu ent­
nehmen, dass die Geschwister Mül­
ler ihre kleine Wohnung am Josefs­
platz zur Verfügung stellten; ebenso 
die Geschwister Weber im Enten­
pfuhl. Weil in jenen Tagen keine 
Brücken auf die rechte Rheinseite 
bestanden, richteten vermutlich die 
Geschwister Gronemeyer ihre Woh­
nung in Ehrenbreitstein für Zusam­
menkünfte her. Erst allmählich nor­
malisierte sich die Lage. 

Schließlich freuten sich Brüder und 
Geschwister sehr, als ihnen erlaubt 

Die altkatholische Kirche 
St. Bonifatius zu Koblenz 
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wurde, sich zu Gottesdiensten in 
einem Klassenraum des Hilda-Gym­
nasiums zu versammeln. Anfang 
der 50er Jahre zog die Gemeinde 
erneut um - in einen Tanzsaal, der im 
Hinterhof des Anwesens Marken­
bildchenweg 15 existierte. Danach 
diente eine auf dem Schlossvorplatz 
errichtete Holzbaracke (,,Quäker­
Baracke" genannt) vorübergehend 
als Versammlungsstätte. 

Diese Raumnot veranlasste 
schließlich die Kirchenleitung des 
Apostelbezirkes Düsseldorf, zu 
dem die Gemeinde Koblenz seit 
ihrer Gründung gehörte, ein eige­
nes Gebäude zu errichten. Ein ent­
sprechendes Grundstück wurde in 
der Mainzer Straße 55, rund 100 
Meter vom Rhein entfernt, gefun­
den. Während der Bauphase voll­
zog sich für die Koblenzer 
Geschwister ein weiterer „Umzug": 
Im Juli 1953 wurde der Apostelbe­
zirk Rheinland-Pfalz gegründet, in 
den auch alle im nördlichen Lan­
desteil bestehenden Gemeinden 
integriert wurden. So kam es, dass 
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Apoalelbezirk Dß.s1eldod 

r..-..ia..~ 
Go11udl•n1 1u,ften 

Auszüge aus einem Adressbuch 
des Jahres 1950 

Eingang zur Versammlungsstätte 
Markenbildchenweg 15; der Kir­
chensaal befand sich im Hinterhof 

am 17. Oktober 1953 Bezirksapos­
tel Friedrich Bischoff aus Frank­
furt/Main die neue Koblenzer Kir­
che weihte. 

Fast fünf Jahrzehnte lang war sie 
die Heimstatt der Gemeinde. 1977 
zeigten sich erste Schäden an der 
Bausubstanz. Das Kirchengebäude 
wurde umfangreich saniert. In der 
Zeit von November 1982 bis April 
1983 wurde das Kirchengebäude 
um einen Anbau erweitert, in dem 
die Sakristei und ein Unterrichts­
raum untergebracht wurden. 
Bezirksapostel Bischoff weihte 
diese Räumlichkeiten am 10. April 
1983. Hin und wieder mussten 
Gottesdienste oder Chorproben 
abgesagt werden, weil das Hoch­
wasser des nahen Rheins den 
Zugang zum Kirchenlokal überflutet 
hatte. Vermutlich entstanden durch 
diese äußeren Einflüsse Risse am 
Mauerwerk. Ein Neubau schien nur 
noch eine Frage der Zeit. 

Im September 1990 beauftragte 
Bezirksapostel Klaus Saur den 



( 

t:,. Diese Gruppenaufnahme 
entstand 1993 nach einem Gottes­
dienst, in dem an die Weihe des 
Kirchengebäudes vor 40 Jahren 
erinnert wurde 

eines der ersten Fotos der Kirche in der Mainzer 
Straße 55 

<l Kein seltenes Bild: Wenn der Rhein über die Ufer 
trat, wurde der Zugang zum Kirchengebäude überflutet. 
Hochwasser 1995 
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damaligen Vorsteher, Gemeinde­
evangelist Oskar Steiger, ein Grund­
stück zu suchen, um eine neue Kir­
che in Koblenz zu bauen. Doch es 
vergingen noch 12 Jahre, ehe am 
22. Dezember 2002 Apostel Gert 
Opdenplatz das neue Gebäude an 
der Bodelschwinghstraße 1 weihen 
konnte. Den letzten Gottesdienst in 

Letzte Eintra­
gungen im 

Amtszimmer 
der Koblenzer 

Kirche in der 
Mainzer 

Straße 55 

14 

der Kirche Mainzer Straße 55 hielt 
am Mittwoch, 18. Dezember 2002, 
Bezirksältester Wolfgang Turowski. 

Die Vorsteher 

Als Heinrich Klein 1907 nach 
Koblenz zog, soll er bereits das Dia­
konenamt getragen haben. Er emp-

fing - vermutlich um das Jahr 1909 
- das Priesteramt und den Auftrag, 
der Gemeinde Koblenz als Vorste­
her zu dienen. Unterstützt wurde er 
von Otto Krause; diesem wurde am 
9. Januar 191 O das Diakonenamt 
und am 24. Juni 1911 das Priester­
amt anvertraut. Vorsteher Klein 
erfüllte seinen Auftrag bis 1917. 

Zum neuen Vorsteher der Gemeinde 
Koblenz wurde - laut Eintrag in einem 
alten Koblenzer Kirchenbuch - am 
5. August 1918 Priester Erich Linke 
beauftragt. Er stammte aus Berlin­
Rixdorf und lenkte die Geschicke der 
Gemeinde bis 1929. 

Zu seinem Nachfolger wurde Pries­
ter Richard Wacker berufen. In 
alten Adressbüchern ist jedoch als 
Vorsteher auch der Name des Hir­
ten Otto Caspari aus Neuwied ver­
merkt mit dem ZL1satz „Vertreter: 
Richard Wacker." 

1934 gab es wieder einen Wechsel: 
Priester Mathias Leufgen aus Köln 
wurde Vorsteher der Gemeinde 



Vorsteher Erich Linke bei einem 
Spaziergang im Stadtwald 

Koblenz. In diesem Auftrag diente 
er bis 6. Juni 1937. 

Dann übernahm ein Mann die Lei­
tung der Gemeinde, dessen Name 
bis heute unvergessen ist: Priester 
Wilhelm Müller. Fast 20 Jahre lei-

Dieses Bild zeigt Vorsteher aus dem Bezirk Köln im Jahr 1933. Letzte Reihe 
rechts: Priester Mathias Leufgen, von 1934 bis 1937 Vorsteher in Koblenz 

tete er mit viel Liebe und Umsicht 
die Gemeinde und hielt auch in 
stürmischen Zeiten die anvertrau­
ten Geschwister zusammen. Münd­
lich ist überliefert, dass Vorsteher 
Müller in dem noch nicht fertig 
gestellten Kirchengebäude in der 

Mainzer Straße geschlafen haben 
soll, damit nichts gestohlen würde. 
Aus gesundheitlichen Gründen 
wurde Priester Müller 1956 vom 
Vorsteherauftrag entbunden; er 
diente aber noch bis zu seiner 
Ruhesetzung am 5. März 1961 als 
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Priester weiter. Im Alter von 82 
Jahren ging Wilhelm Müller am 
14. Februar 1982 heim. 

Aus der Gemeinde Essen-West 
stammte der neue Vorsteher der 
Gemeinde Koblenz: Priester Friedrich 
Leimkötter. Er war im Februar 1951 
aus beruflichen Gründen nach 
Koblenz versetzt worden und arbei­
tete an der Koblenzer Moselstau­
stufe. Bis zum 4. Dezember 1977 
erfüllte er seinen Auftrag; danach zog 
er nach Taunusstein-Bleidenstadt, Priester Wilhelm Müller 
wo er am 14. Februar 1997 verstarb. 

Von Dezember 1977 bis zum 15. 
September 1996 leitete der spätere 
Hirte Oskar Steiger aus Lahnstein­
Friedrichssegen die Gemeinde 
Koblenz. Unter seiner Leitung erleb­
te die Gemeinde Koblenz einen 
großen Aufschwung. Mit viel Liebe, 
Weitsicht und Weisheit sorgte er 
sich um die anvertrauten Gemein­
demitglieder und die Belange der 
Gemeinde. Leider war es ihm nicht 
mehr vergönnt, den Abschluss der 
Arbeiten an der neuen Kirche zu Hirte Oskar Steiger 
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Priester Friedrich Leimkötter 

Evangelist Harald Kreller 
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erleben: Genau fünf Jahre nach 
seiner Ruhesetzung zog er am 
15. September 2001 nach schwerer 
Krankheit heim. 

Seit 15. September 1996 leitet 
Gemeindeevangelist Harald Kreller 
die Gemeinde Koblenz. In der seel­
sorgerischen Arbeit wird er von 
sechs Priestern und neun Diakonen 
unterstützt. 

Wechselnde Zuständigkeiten 

Die Gemeinde Koblenz stand seit 
ihrer Gründung im Jahr 1907 unter 
der Verwaltung des damaligen Apos­
telbezirkes Düsseldorf und gehörte 
seit 10. Dezember 1923 zum Ältes­
tenbezirk Köln. Eine neue Zustän­
digkeit entstand am 31. Oktober 
1926: Stammapostel Hermann Nie­
haus teilte den Bezirk Köln und glie­
derte die Gemeinde Koblenz mit 
sieben weiteren Gemeinden dem 
neu gegründeten Ältestenbezirk 
Neuwied ein. Zum Bezirksvorste­
her wurde der Bezirksälteste Hein­
rich Otto berufen. Diese Zuordnung 

Bezirksapostel Friedrich Bischoff 

bestand bis Ende September 1933. 
Nachdem Bezirksältester Otto das 
Bischofsamt empfangen hatte, wur­
de der Bezirk Neuwied aufgelöst und 
alle Gemeinden ab 1 . Oktober 1933 
wieder dem Bezirk Köln angegliedert. 

Die nächste Neuerung gab es am 
1. Juli 1953: Da die Neuapostolische 

Kirche nach Ende des Zweiten Welt­
kriegs in den meisten Bundeslän­
dern die Rechtsform einer Körper­
schaft des Öffentlichen Rechts 
erhalten hatte, hielt es Stammapos­
tel Johann Gottfried Bischoff für 
zweckmäßig, die Gemeinden in 
Rheinland-Pfalz, die bis dahin auf die 
Apostelbezirke Düsseldorf, Wiesba­
den und Karlsruhe aufgeteilt waren, 
zu einem selbstständigen Apostelbe­
zirk Rheinland-Pfalz zusammenzu­
fassen. Dadurch wurden die Ge­
meinden Koblenz (mit der Station 
Winningen), Sinzig, Neuwied (mit 
Ehlscheid}, Andernach, Bendorf, 
Friedrichssegen (mit Braubach, Bad 
Ems, Nassau), Werlau (mit Boppard) 
sowie Traben-Trarbach (mit Starken­
burg, Veldenz und Kleinich) an den 
Apostelbezirk Mainz überwiesen. 
Zum neuen Bezirksapostel berief der 
Stammapostel am 12. Juli 1953 in 
Neustadt a. d. Weinstraße Bezirks­
apostel Friedrich Bischoff. 

Die Gemeinde Koblenz wurde 
zunächst dem Ältestenbezirk Betz­
dorf zugeordnet; da jedoch Be-
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Bezirksapostel Klaus Saur Apostel Günter Beck 

Bezirksapostel Hagen Wend Apostel Gert Opdenplatz 
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zirksältester Karl Wähler kurze Zeit 
danach schwer erkrankte, beauf­
tragte Bezirksapostel Bischoff den 
Bezirksältesten Arthur Blecker aus 
Mainz, den Bezirk zu übernehmen. 
Fortan gehörte die Gemeinde 
Koblenz zum Bezirk Mainz. 

Bezirksapostel Bischoff leitete bis zu 
seiner Ruhesetzung am 18. Novem­
ber 1984 den Apostelbezirk Mainz. 
Danach betreute Bezirksapostel 
Klaus Saur (Karlsruhe) elf Jahre lang 
den Apostelbezirk Rheinland-Pfalz. 
Ihn unterstützten Apostel Günter 
Beck aus Heidelberg und Bischof 
Paul Bork aus Edenkoben/Pfalz. 

Am 25. Juni 1995 wurde der bis 
dahin bestehende Ältestenbezirk 
Mainz geteilt. Es entstand der neue 
Ältestenbezirk Koblenz mit 16 
Gemeinden. Die Leitung wurde dem 
Bezirksältesten Wolfgang Turowski 
aus Neuwied übertragen; ihm zur 
Seite stehen die Bezirksevangelis­
ten Reinhard Lemke aus Sinzig und 
Heinz-Kurt Templin aus Pracht. 

Seit 10. Dezember 1995 leitet 



21. März 1971: Stammapostel Walter Schmidt hält einen Gottesdienst in 
der Rhein-Mosel-Halle 

Bezirksapostel Hagen Wend aus 
Frankfurt die Gebietskirche Rhein­
land-Pfalz, die seit 1. Januar 2001 
mit den Gebietskirchen Hessen 
und Saarland zu einer Gebietskir­
che vereint wurden. Seit 5. De­
zember 1999 betreut Apostel Gert 
Opdenplatz aus Bad Camberg seel­
sorgerisch die Gemeindemitglieder 

in Rheinland-Pfalz; er wird von 
Bischof Wilfried Sommer aus Saar­
brücken unterstützt. 

Herausragende Ereignisse 

Die Besuche von Stammaposteln 
waren in der nahezu 100-jährigen 
Geschichte der Gemeinde Koblenz 

V. I.: Stammapostel Schmidt, Be­
zirksapostel Bischoff, Bezirksältester 
A. Blecker, Hirte A. Steiger 

herausragende Ereignisse. Bereits 
Stammapostel Niehaus wollte den 
Geschwistern in Koblenz zwei Mal 
dienen. Doch beide Male erkrankte 
er nach seiner Ankunft und konnte 
die vorgesehenen Gottesdienste 
nicht halten. Erst 1948 erlebten die 
Geschwister in der Stadt an Rhein 
und Mosel einen Stammapostel: 
Johann Gottfried Bischoff hielt 
einen Gottesdienst in der Aula des 
Görresgymnasiums. 
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21. August 1977: Stammapostel 
Ernst Streckeisen am Altar in der 
Koblenzer Rhein-Mosel-Halle 

Danach vergingen mehr als 20 
Jahre, ehe am 21. März 1971 
Stammapostel Walter Schmidt in 
Koblenz allen Gotteskindern aus 
dem nördlichen Rheinland-Pfalz in 
der Rhein-Mosel-Halle diente. 
Sechs Jahre später, am 21. August 
1977, kam Stammapostel Ernst 
Streckeisen nach Koblenz. 
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20. Januar 2002: Stammapostel Richard Fehr besucht überraschend 
die Geschwister des Ältestenbezirkes Koblenz in der Stadthalle zu 
Ransbach-Baumbach 

Zu weiteren von Stammaposteln 
gehaltenen Gottesdiensten reisten 
die Koblenzer Geschwister am 9. No­
vember 1980 und am 18. November 
1984 nach Mainz; beide Male diente 
Stammapostel Hans Urwyler in der 
Rheingoldhalle. Seit 1990 erlebte die 
Gemeinde zahlreiche Gottesdienste 
des Stammapostels Richard Fehr, die 

per Bild und Ton übertragen wurden 
und werden. Ihn durften die 
Geschwister aus dem Ältestenbezirk 
Koblenz zwei Mal „live" erleben: 
zunächst am 14. März 1999 in der 
Mittelrheinhalle in Andernach und 
dann bei einem überraschenden 
Besuch am 20. Januar 2002 in der 
Stadthalle zu Ransbach-Baumbach. 



Die neue Kirche an der Bodelschwinghstraße 1 

Nach fast 50 Jahren entsprach das 
Kirchengebäude in der Mainzer 
Straße 55 vom Platzangebot und 
von der Ausstattung nicht mehr den 
Ansprüchen der Gemeinde. 

Nachdem die Baugenehmigung vor­
lag, hat das Baubüro der Neuapos­
tolischen Kirche Hessen/Rheinland­
Pfalz/Saarland mit Sitz in Frankfurt 
den Kirchenneubau schlüsselfertig 
ausgeschrieben, um die Gesamtleis­
tung einschließlich der Außenanlagen 
an einen Generalunternehmer zu ver- Hier soll die neue Kirche errichtet werden 
geben. In dieser Maßnahme ist die 
aufwändige Fundamentierung be­
rücksichtigt. 

Mit den Bauarbeiten wurde im April 
2001 begonnen. 

l Der Neubau verfügt im Kirchen­
raum über 180 Sitzplätze. Von zwei 
Nebenräumen aus können Mütter 
mit Kleinkindern jeweils durch eine 
Glastrennscheibe den Gottesdienst 
verfolgen. Bei größeren Veranstal­
tungen kann zusätzlich das Foyer 
bestuhlt werden, sodass dann rund Erste Erdbewegungen 
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Vier Stationen der Bauphase: Schwierig und aufwändig: der sichere Grund für das neue Kirchengebäude (Fotos 
oben); die Bodenplatte ist gegossen (unten links); der Kirchenbau wächst (unten rechts) 
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Arbeiten am Eingangsbereich 

370 Personen Sichtkontakt zum Al­
tar haben. Außerdem sind noch zwei 
Unterrichtsräume vorhanden, damit 
parallel zum Gottesdienst der Kin­
dergottesdienst und die Vorsonn­
tagsschule stattfinden können. 

Im Untergeschoss befindet sich ein 
kleiner Saal mit 110 Sitzplätzen so­
wie die rund 30 Quadratmeter große 
Sakristei. Ferner sind hier sanitäre 
Anlagen, Technik und Abstellräume 
vorhanden. 

Blick vom Wehrtechnischen Museum auf das fertig gestellte Kirchengebäude 

umfasst rund 2912 Kubikmeter. Die 
Baukosten einschließlich Außenan­
lage und der zusätzlichen Gründung 
belaufen sich auf 1,335 Millionen Eu-
ro. Darin enthalten sind auch die Kos­

Die Gesamtnutzfläche beträgt 556 ten für Gebühren und Hausan­
Quadratmeter; der umbaute Raum schlüsse. Das Inventar (Altar, Bänke, 

Stühle, Möbel, Orgel, Emblem usw.) 
und die Buntverglasung kosten ins­
gesamt rund 210 000 Euro. 

Nach Abschluss aller Arbeiten wur­
de das Projekt am 1. Dezember 
2002 schlüsselfertig übergeben. 
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Pressespiegel 

Ausführlich berichtete die 
„Rhein-Zeitung" über den 
Fortgang der Bauarbeiten 
an der neuen Kirche 

Samstag, 4. August 2001 UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG s„1atug,1ns·t.1.1 1? r.,s7n 
U111tlpteiS OMl,40 · ""•t•t>e8l-Sl~Jll\oblt nc 

,,Wir sind stolz auf die neue Kirche" 
Grundsteinle~ung in der Bodelschwinghslrnße - 2,6 Millionen M.irk-Allt'S Gollcshaus in der Mainzer Straße wird Yerk;rnft 

t.ruodlltln1tgun1 lllfdlt n1ut 
H,uapoi1olkchtl<hch1lnd1r 
1Cobl1n1tr 8odtl1chwln1hs1r1• 
Ot,Nlhe89.Unddl1pnz1 
Grm1lndrr,1,r1.tmlt,lleailch 
1uch,:hmhtlnpurR111n-
1ropftnnlchtlnlhrt1rm1.11p-
11unct1tllrtn, OlralltKltth1ln 
dtrM~lutrSttaOrsoll~tr· 
kluhwtrdtn. 

IW8LU/l l:r<l~unhcl 1: lnr1-
u,·1Zr,~ 1,·oi.:11d1rnrhcrlccr 
m·h„noJ,•r(J e)rhlou,mw<'1-
Mn. '.) ~hlo.h r Nr.u~1><11!uh..rh1: 
C~mmnllc 11'.oh!cru. Ulr :i:~e 
Mllglletlrr t~hll , rlD~ll nrnl,·• 
1ri1Wt9, S1cWutcin1nc,,1e 
11 .. ~, .. u ... 17 .... d, dn tll"( 11, ,... 
•lo.+<hw,nrihs116t(_., twiwhl'n 
O'l•11td lt>U> ,\llt11t ... ,h11m 
Uf: 'ittn t>rlOlgte Oll Ap,,l 
·J·. >11m wo1dit> G1afl'lit~ 
gun!)-•ndt1Slelk,1,:1111Mlr1 
Jw,\llor1tch~mrd D.isK" 
,·hc.1mhlflwi11.llBOJo.lcni.ch-n 
f' l ott hi, ten ß,.,;hul Ptotl P.111~ 
•n, lailenko~tn. A.efor ,nl d" 
Kud1l"!iu,1, .. (J Ul"l1 ll ,,1,r.,, •, 
cubci1mllenUndernRhe1n­
lo1ntl l•fo11l und$(1~ 11411d, t~l!J· 
i. <Jrh ,1,·nn .iu•I• .l1ud1l'1 
fi, ,,1· u,, ,J .,,u!l, eu• ... -,,":1 
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ONI Gfwdsti!'lll l'Dr die nnie llroupcn.loll~ kl1'11e ltfl t ,111 fR'lt11, u.te, g1oftn AnleitMt,.,. 
dff G,•rl•dt, Bls<hof P1u\ 8M {[d,n!...Hn). • FO(,:, 1h~mn Frey 

,t nlz ,<lnl r-< .w1sgl'lungcn 
h,I ~,n ,,. un GoltC'ih~n• in 
,\(~;••! lt_un,.>lwwn• tn ... m .. ,., 
~1cti9iul ... 11llr'9!!TI'> 
1~ 0001'h!1Jliede1 

lkn:ils1n,'Rnhh.lule1lL!J!Jr 
steUtsinddieunlN(ilArU<'ll• 
r~unit IW" Senioien untl Km 
,l~r 1-..., li. 1< hri,1,• •JI'-'" "'"' 

,1- ....:tuu~wuc111:.r 111"", 
Khl ,r~n W'\U ~n ,!~ l'um..i 
Prdn(J~••.1-o:<_r.!Jfl •'• (' .. 11c1~l 
unt~rnehinrr1 ,·a1yd.>1:n D1o 
r,.....,mll:.111ncn!.11 dlot Kucb' 
tli'l ,m l QuQ 11• 1 'l002 d~ 
r;wuhi!Jrnir001\1cl,cnw,uh, , 
-..·illl . bcLr11!)cn'?.Ci M1l:1r.nrn 
r,.1,1,k 'Jnll·•~<w,r 1.,,,,rl• JI 

••nl<ndu•..:,tt.t',' ,.,,.,,s,,,. 
nc. t1,.- 1!l\.1i,1baulwu1t1,1 
!Jcd • . \Vi, w11U1!11 sie \'1!r~~·J· 

leu· ~,r !i.bc Ju• Ant,~<le• 
1u11yc n und ,~n,1uud1r,n !lc-r 
Gc,u~1nllc nkbl mehr erhiJlr 
hdbctuweniyeNe~nrä.uro• 
-und 1uchtl<11li(Khw,1<~rr,~, 
•In•· ,~r v •Inn ';rn~,!l'n •1-

wc~en, ,i,,,, !u.,h rn,1~11 p,: 
"uf.tuyel,,,u 

l>lc Nt'I.ID~tllW,h" Ce• 
.-al&tt.1,,..1auhllkiol 
l'lie, dctl'll Gl.iubCJt!>YIUIUll n 
1Jcn1JicHclli'.]r.Schriltl<l11n,I 
m der~n M1Uclpunkt J"'-~• 
Chri,lu• und sch l)plers!c• 
hcn 'i,cwirtl w,eu,~~·u 
r'hru.(, "!J"""·u1di,u ~w• h -
vun.'lp1r!okl11gclcilf'\ 111,rhii• 
fcuntlwcil l' r~Scci,,orgcl WI• 

le1sllltz.,.1tl..-,,p,n\cliulluen 
Auf'.]~t.. r1 Die Kirche k•n nl 
drei S„i11<1mcno" Jl •ur!JC 
Wo1sserl,1ulc. Spcntlun \j ,t,c,, 
licill~L·J1 Gc„1,:,,,untl,l.isH,'1 
~\je,,L>cmtm.ihl W1ctlit' N\ 
lcn ChmlN1h<-•l'ilrr1,\rb,II" 
GJdub1!j<'II •ul ,\.., WK".!I', 
lurmu, 11 J L....a,,.,. 1'1,c r,;,.,, 
npostolo!.ctv Kl,™. so d, , 
Lcih:rllerK,,t.!!!nil'f~1l'ln 
de. H111.ild Kcll• r hR4ntn,o: 
sich-.rlhsl :-..--,1hcl1t w~l'I 
Ki1chc:1~l?uem noch 1,,,:i 'i1\J'; 
~fu.t,1 l,i,füdgl' ""' ih1~n t,lil 
l]li~tl~1n D,c ... ~:h•1'JO:-li.s,{lit• • 
o.1ntlon1,,ruu11111li~n,\uf(J~· 
bcn 111 tlen C"',cn1r1ntlcr. ""'' 
,1~11 • h":11d1r.U1 •h ·~lullt All~ 
llandlunucnuno.lS.-(Jnuoyen 
(Tn.ufen Tr.iuun11~n. ßt.crcL 
'jUnqrn rlf) w,1d111 11,r>nl , 
1eh!:chll11rrlltl"fllhr! 
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Richtfest für eine Kirche: Der Bau geht gut voran 
180 Sitzpl!ltze soll die neue l'Nuapostollsch, Klr<M In der Bodetschwfnghstraße einmal haben, 

1 wenn !ie fertl1 Ist. Gestern wurde Richtfest pfplert. und Bischof Paul Bork aus Edenkoben 
b.schrieb ~.udlg die Bauplanung: ..Durch eint! Glatrenmnnd kOnMn MDtter mit Kleinkindern den 
Gattesdleilst verfolgen. ~. gcößel'!n Veranstattunsen kann das Foytr zusätzlich bestuhlt w-erden, 
so das.s dann zirka 370 Ptr1onen Sichtkontakt zum Altar haben," Die Kirche, die rund 2,6 Mllllonen 
Mark kosten wird, soll Im~ !J_u1rtal 2002 flrtlgw.rdtn, • Foto: Godehar_d.J.uraschek 



lUJcirt~tftung 
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG 

Montag, 23. Oez,mber 2002 

Apostel Gelt Opdenpli112 aus Bad Camberg Um BIid rachts am Altar) weihte am Sonntag die neue Neuapstollsche Kirche In 
Koblenz feierlich ein. Das alte Gotteshaus In der Malner Straßa wird verkauft. • Fo to: Thomas Frey 

Blaues Kreuz ist das ·sichtbare Zeichen 
Neuapostolische Kirche: Gotteshaus wurde feierlich geweiht - Kosten: 1,545 Millionen Euro 

KOBI.EIIL Slolt Freude 
Giück. Donkbw.!'lt Liebe 
t>r..t lilnl e..,g,Ure woton 
g•n•m l0n!l'1gioond, 111s die 
Gemeinde K,,blom;dorNtu, 
•J>(isloll<olwn Kirche !i... 
•l!lllllb•inland-P!aWSoor­
land hl IW!O! bewegendon­
d•n Fc,lemund• ihr neue. 
Oo«..iaus u, de, l!od•J· 
l<hwingbslrallo/Nfiho B 8 
weiht • durch Apo,lol Ccn 
Opdenplati 4US !Iod c.m. 
b<rg Wcllhuu lcblbilrQ2el, 

duto Jor """"'" Ki!eh die 
durch groll<> Hclllgkclt, vicl 
GI„ und uhlraiche Noben­
riume tiulf!llt, ein blaues 
Kr•m. das auf do.m Geb/iudo 
oteh~ 

9S Jahre 11t die Gomolnde 
Koblontalt. wu.chsvOn lOouJ 

heuto. 296 Seel"-" • und :um 
~•llcn Mai ko1111t ..., dL, 
EID.~<lhung ein Oot,..._ 
ho.....-lolem. Dio ,IIIO' Kif. 
eho ln der Mninul Stra.llc: 
wild v111kaufl. , o dorVont&­
beruud~olnw,c11llg,,!ls1 
Harold Kr•~ im' C...ptlidl 
mll "" ""Zeitung, . Hout• 
li! o!n bcdoutendM.T•g filr 
"""''" Gomeindo. Wlr r1eu• 
cn unuebr wul llnd ~eh.~, 
-,,Jg Jtolz oul cw l!nel<h· 
te!· 

Der N•ubau ve,fügt Im 
K"uclu,ru•wu ilbcr !80 Sn~ 
pllitzc; k4M,<lu, eh Sl\1lllo.im 
Foycr,•ul 350<rwell~ll„et· 
de.n.. Von..2.wd:1 Neberuiwiian 
k6onon Müttormlt JOoJnldn. 
d~ den Go11...Uenndutch 
ome GIJl.udleibo verfolgon. 

Und lllotor Jode• Ml,lld• 
J/lnd-Raum bollnden Jlcb, 
rhlli>l• ll• durchScheil>on~ 
tronnl. noch 1wol Unler­
nehl!Tiwno. Dort lind.en -
puol.lol IWtll eou„ di""'! -
SoMt"9•· und Vot$0llnlegs­
l<hule 1101~ zu,f,trlich wer· 
do1111!e.R,fom1>filrReU!il9u,,. 
und KonlinMndl!llll.Oiimidlt 

~:=!iJ:!'.':.:.t:N7o 
~l!tzen 111'kl• d!" ,uoo :io 
Ouadtatm•ll!.! g,ößt ~ 
lel. Ferner linil h!i\r son!lir.e 
ÄJllAg,i11, TeclaillG und AJ,, 
otol!r4um yoihluidoa.. Dl 
c...,m1nuW16cll._ bt.trill' 
sse Ou•dt.tmtt•~ der um, 
baute Roum umfo<SI knopp 
.3000 Kubllmrotor. Dl.o &,u; 
ko,stoo, • i,arnUe.llllcb A,u-

&.rwt!aqo. b<!bulen ilch au/ 
i .335MlWon~ Euro.•Dll!ln , 
vnllllit(\li.r, ~ , Sta,bl 
M6b<I, 01Jli:l et<:.) so.wi« dl• 
Buntverglasung m.,cm,n ~ · 
N t:lich~IO (IOOEwoau, 

Dl] Glnubl!nsgrundllg,, 
·derN....,posto~it.Kl<ch• 
lstdleHolllg~Scbrl!i/~ Mil· 
1elpunkt ,i(W!ll,JOIUS Chrls• 
ius-und l<!lne Qplcr. Die Klf· 
clio wird von ,\ll</51<Jn gell!.1 • 
tet Blich~re uad volle, 
S<i<>lsoigcr unte,sllla1>n !lut 
Arbe!~ Hclllgo W8$$1!rt.Oule, 
S p,,ndungdeoHalllgoo.Gcl>­
"'11 uwl du Holllge Abinil· 
mahl sind dl~ dn!I Sakra­
me.ol.o. Wie die enton Chri-
1trm bemltezi ilch die Gllubl, 
gen auf ~ • \l'!e,l,,w,rumcn 
Jnsuvor Gud lollchlols 
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Die neue Kirche der 
Neuapostolischen Gemeinde Koblenz 
liegt unmittelbar an der 
B-9-Stadtdurchfahrt, die täglich 
von mehreren Tausend 
Pendlern befahren wird 
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SO WIEIIHlllN S!IE 
IDAS IHAUS IDES HIIERRN IEIIN. 

IDER IKÖNIIG UNID GANZ ~SRAEIL 
(1. KÖNIGE 8. AUS VERS 63} 

Textwort zur Weihe der neuen Kirche am 22. Dezember 2002 
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